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Zur weiten rage, was Philipp beim El  en oder beim

Sterben thun müſſe, EL den Seelſorger ruſen läſst ei? Fol
gendes emer Er iſt nicht gehalten und kann auch vom eicht  —
vater nicht verhalten werden, den Betrug dem .  Uden und die be  2
trügeriſche Crida ſeinen Gläubigern offenbaren, weil ETL dies
nicht könnte ohne Gefahr der Infamie und ſehr chwerer Strafe, iſt
aber verpflichtet, auf einem andern Wege 3 reſtituieren, nämlich im
Geheimen oder durch eine verläſsliche Mittelperſon, vie * insbe  2
ondere der Seelſorger oder Beichtvater iſt Marres IN. 149)

alzburg. Profeſſor Dr nton Auer.

III ann ein Curatbeneficium als erledig
angeſehen werden, vei der Beneficiat nfolge
dauernder Geiſtestrankheit ſein Amt ni ausüben
kann 7) geſchie leider, nicht ſelten, daſs ein Seelſorger von
einer langwierigen Krankheit heimgeſucht wird, die Iihm die Aus
übung ſeine Amtes unmöglich macht So war * auch im nach
ſtehenden Falle Ein Pfarrer wurde er geiſteskrank und muſste
in eine Heilanſta gebracht werden. Da vorauszuſehen war, daſs die
Krankheit länger andauere, der Kranke vielleicht nie mehr ſeine frühereGeſundheit erlangen werde, ſich ſeinem mte wieder widmen zu
können, ſo wurde für ſein Beneficium vom biſchöflichen Conſiſtoriumein Adminiſtrator ernannt, dem von der Statthalterei m PragEnn Proviſorgehalt per 37 aus dem Religionsfonde mit
dem Bemerken angewieſen wurde, „daſs die übrigen Anſprüche de
Adminiſtrators da die Proviſion die geſetzliche Höhe nicht CTI
reichte aus dem Localeinkommen der Pfründe ihre edeckung
finden.“ Nach längerer Zeit erholte ſich der kranke Pfarrer voll
kommen, rat ſein Beneficium wieder und machte ſeine Nſpruche
auf die Ueberſchüſſe des Localeinkommen ſeiner Pfarrewähren ſeiner Krankheit mit der Begründung eltend, ſein
Beneficium ſei de jure keineswegs erledigt geweſen, und
Qher gebüren die fraglichen Ueberſchüſſe weder dem Adminiſtrator, nochdem Religionsfonde, ondern dem rechtlichen Beſitzer der Pfründe,für welchen e nach wie vor angeſehen werden müſ

Mit Beſcheid November 1894, 153.198, wies die
Statthalterei Prag das Geſuch des arrer mit der Motivierungab, die Pfarre in ſei actiſch durch die Zeit der Admini

ration erledigt geweſen, und eS ebüren demnach dem Adminiſtratorderſelben als Vertreter des Intercalarfondes alle Localeinkünfte fürdie Intercalarperiode, der das bezügliche Pfründenerträgnis in der
Intercalarrechnung verrechnen und den etwaigen Ueberſchuſs für den
Religionsfond mn Abfuhr bringen muſs

Gegen dieſe Entſcheidung recurrierte der Pfarrer das
Miniſterium für Cultu  8 und Unterricht, welches mit Erlaſs vom
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October 1895, 8052, dem ecurſe Folge egeben und die
angefochtene Entſcheidung der Statthalterei, we ſich daraufſtützte, die Pfarre in ſei infolge Erkrankung de arrer und
längerer Adminiſtrierung ſeiner Pfarre erledigt geweſen, mit der
ganz richtigen Begründung behoben hat, daſs die Verhinderungeines Beneficiaten ſein Amt actue auszuüben, ihndesſelben nicht verluſtig mache Es wäre in der Thathart, wenn ein Seelſorger ſein Beneficium deshalb einbüßen ſollte,weil ELr langer unverſchuldeter Krankheit ſeine Am  enperſönlich nicht erfüllen kann! Dieſe Maßregel würde nicht nur

alle Grundſätze der Billigkeit, nach welchen „afflicto IIOII et
ddenda afflictio“. ſie würde auch gegen das canoniſche Recht ver
ſtoßen, nach welchem kranken Seelſorgern, ſie nicht freiwilligden Ruheſtand treten wollen, ern Hilfsprieſter beigegeben werden
ſoll Udem war Im vorliegenden Falle die Pfarre NUVL actiſch,aber nicht rechtlich erledigt und konnte eS de ure nicht einmal
ſein, weil geiſteskranke Pfarrer In dieſem Zuſtande auf ein
Beneficium gar nicht reſignieren konnte, mithin dieſes echtlich auchnicht als erledigt angeſehen werden konnte Cfr Ferraris,
Prompta bibliotheca resignatio LLUIUL

Königgrätz. Dr Ant Br U, Domcapitular.
(Berückſichtigung des Socialismus im reli⸗

giöſen Volksunterrichte). Nach den Lehren der Homiletik hat
der Prediger ſowo in der Wahl des Thema und des Hauptſatzes,als auch In der Durchführung des Gegenſtandes den Charakterder Zeit ſorgfältig zu beachten. Allerdings iſt S vor allem die
kirchliche, heilige Zeit, das Kirchenjahr mit ſeinen Kreiſen und
Feſten vas dem Prediger als Leitſtern ient, das zeit
gemã 3u unterrichten. Aber ebenſo iſt (S auch der allgemeineCharakter einer beſtimmten Zeitperiode, der Zeitgeiſt, worin der
Prediger Fingerzeige en und nden muſs, die Predigtwirkſam elehren und praktiſchen Wert haben ſoll

Wie bekannt, er  E Unter Zeitgeiſt diejenigen &  deen
und Beſtrebungen, die in einer beſtimmten Zeitperiode die Menſchen
beſonders beſchäftigen und beherrſchen, auf das eligiöſe, ſittliche und
geſellſchaftliche eben bedeutenden Einfluſs üben, ihm thren Stempel
aufdrücken. In

ſoweit nun der Zeitgeiſt dieſen Einfluſs ausübt, ma

eine öftere gründliche Behandlung beſtimmter Lehren, Gebote,
ugenden und Pflichten, wie auch beſtimmter Fehler und Ver  —
irrungen 5 unabweislicher Pflicht jener, die da berufen ſind, das
Evangelium redigen, die ott geſetzt hat, daſ ſie ausreißen
und niederreißen, zerſtören und zerſtreuen, auſbauen und anzen
(Jer 1, 10)

Unſere Zeit Iim Zeichen des Socialdemokratismus, der
wohl nur die conſequente Ausbildung des religionsloſen und egbiſtiſchen


